
42
Oiluäet virtute N.lrnu1ante, calefäCleu-

Uult U8 suit nujuz ballami c^uanäam
ulu3 in^c»nc)ll'^ae2,l1uc)t's alnu ex 6el)ilit2»
te sxorttz äl lue venersa, nili febricitZs-
lent N^rutl, MÄxilniz cum lauciiuu8, uni
2 ^uttiz HumäLLim aä tri^inta rnuclla-
^ine ali^uH lubäötuni exl^ibebatur; leä
ud incsrtain virn luarn m^ximopers Ki-
mulantem, jure Koäie uulivioui traäl
viäetur.

Usus ejuz externuz in ernunäanäi3 ul-
ceriduz lc»räiäl8 iuveterztiz facüe ne^Ii-
ßl, A tlieredintlünN meritc» palnia, re>
rnitti potell.

Er besitzet reizende, erwärmende, stärkende und
aufissende Heilkräfte.

Ehedessen war dis Anwendung dieses Bal¬
sams bey dem Tripper, dem weissen Flus¬
se, in so ferne sie von Schwache herkamen,
und der Lustseuche,wenn die Kranken kein
Fieber hatten, sehr im Rufe, und man gab
ihn von fünfzehn bis zu dreyßig Tropfen,
indem man ihn zuvor mit etwas Schlei-
michten abrieb; seine unsichere Wirkung,
und seine heftig reizende Eigenschafthat ihn
aber schon lange mit Recht bepnahe in Ver¬
gessenheit gebracht.

Sein äußerlicher Gebrauch zur Zleini,
gung unreiner und veralteter Geschwüre kann
gewiß leicht vernachlässiget, und davor dem
Terpenthin der Vorzug eingeräumet werden

l'ab. XXVIII.

N^rox^lon peruilerurn. Lotanio.

Lallatnus peruviana ni^er, ballamurn in-
dicum ni^rum, dallarnurn 6e ?eru, Opo-
dallamuln üccum (Wallis , L 2 urne 6 e
?eruu. ^,n^Ü8 , La1s°lm e of?eru.

l^1alli3 X. Oecanärig. Orcic» I. Unna-
3 7 " i a.

<3enu8. l^al)x camp3nulÄtU3. ?etal3 czuin-
hue luinrno mI^ore. Oermen corolla
IonZiu3. I^e^urnen unispermuin.

Z^ieciez ncita uuie» , ^I^rox^Ion
peruiferum, uallamuin nrLeben8 pe-
ruvianum.

^,M2t NNL »rnor loca ^mericse meriäiu»
nzli« LKliäilluna,i» I'erlH Nrin» frec^uens.

Acht und zwanzigste Tafeln
Peruvianischer Balsam.

IndianischerBalsam, trockener Balsam. Franz.
Uäume äe ?eru, Engl- Lallame o5?eru.

10. Klasse. Zehnmann ige. i. Ord¬
nung. Einweibige.

Gattung. Der Kelch glockenförmig. Blu,
menblatter fünf, von welchen das oberste
grösser ist. Der Fruchtknotenist langer, als
die Blumenkrone, und die Hülse rinsaamig.

Art ist eine einzige bekannt, und zwar der
peruanische Balsambaum, von wel»
chem wilden peruanischen Balsam gewinnen.

Diese Naumgattung liebt die wärmsten Gegen,
den des mittägigen Amerika, und man sin,
det ihn auf Terra Firma häufig.
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In pnarmaciiz lervatur. nomine b 21lam1
peruviani, succu« ex ardoris Parti-
du5 odtentuz refinosus.

Habet neec mälla pnnäeros» »tczue opäca
recenz svrupi conüllentigm, tenlinnczue
vero liccata, o6«rem fr^^rgntem öi gli-
<momo6o VÄniZIise limilem, lsporem »rc>.
rnäticum, Zcrem, lut)2M2ricantem. Ora-
tillimum ipgr^it ballamuz prunis a^enti-
bu« traclituz o6orem; li cli^itum aliu6-
ve inltrumentum liczuiclo immer^imuz
bällamo, in silämenta subtilia pellucicla-
cme expanäi poteli. <3uttulse ac^uoe tri-
Kl6^ instillatLe mZ^orem od ^ravitatem
lpecilicam aqua, funäum petunt, ^, »d
ebuliente ver« in partem oleolam, pel-
licuIZL inliar lupernatantem, öctenliurem
ZrÄviuremczue fudNäentem. 6ivi6untur.
^«mmilceri neccumZcjUI, nee cum oleis
expi ellis , K minus in vini älcolinle ,
HUZm in vini lpiritu reKilicato relnlvi
poteK subit cum uleiz Aenuini» setne-
reis Zmicitigm, K per n»nc compolitiu-
nem penitu8 in vini älcokole sulubilig
ev»6it. llum vitrioli oleo nun esserve-
lcit chlore «^auöio, le6 resert lolutio-
nem rudicunäilnmIm tranquillam. ljgl-
lamum cum uleiz exprelliz coniunÄin-
nem nermitten5, in Zlconule vini peni-
tu« solubile, lere ni^rum colore, 6edi-
le, empvrevmaticumve oclore, inttiü».
tum ciigrtse iaciie cleiluens, in arte me-
ckcs, tInc^UÄm nullius prsetii M2F2, non
aänideztur. 8ie etiam compolitionez
lranäulent«e, vel ex oäore alieno, vel
m^ore minoreve, »c par elt, soludili-
täte, ^ravitate, vel cum vitrioli uleo
ellervelcentia, lacillime pullunt öiNin-
ßui. Oocinetur maüa nsee iluiäa oleo-
lo - retinola per folioruum, lißni, corti-
ckve cnüionem speciei Hl^roxvli an-
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In den Apotheken wird unter dem Nahmen

des peruvianischen Balsams, der
von verschiedenen Theilen des Baumes ge¬
wonnene harzige Saft ausbewahret.

Dieser Saft, so wie er frisch von dem Baume
gewonnen wird, hat die Konsistenz des Sy-
rups, wird aber durch das Eintrocknen zu
einer dicken, schweren, und undurchsichti¬
gen Masse, welche einen heftigen in etwas
der Vanille ahnlichen Geruch, und einenge«
würzhaften, scharfen etwas bitterlichenGe>
schmack besitzet. Er giebt, wenn man ihn
auf glühende Kohlen leget, einen sehr an»
genehmenGeruch von sich- Wenn wir in
denflüßigenBalsam einen Finger,oder sonst
ein anderes Instrument eintauchen, laßt er
sich in sehr feine und durchsichtige Fäden zie¬
hen. Träufelt man einige Tropfen Balsams
in kaltes Wasser, so sinket er wegen seiner
glössern spezifischen Schwere zu Boden; ge-
schiebt dieses aber in siedendes Wasser, so
wild er in zwey Theil? zersetzet, der eine
schwimmt in Gestalt eines öhlichten Häut¬
gens auf der -Oberfläche, der andere und
zwar schwerere geht zu Boden. Mit Wasser
und den ausgepreßten fehlen läßt er sich
nicht vermischen, auch ist er im Alkohol we¬
niger auflösbar, als im gewöhnlichen Wein-
geisie- Mit den wesentlichenätherischen Deh¬
ler» kann man ihn vereinigen, und wird durch
diese Vereinigung gänzlich im Alkohol auf¬
löslich. Er brauset mit dem Vitriolöhle un,
ter einer Entbindung des Wärmesiosses nicht
auf, sondern er wird ruhig aufgelöset, und
färbet die Solution mit einer hochrothen Far¬
be. Jener Balsam, welcher zu ausgepreßten
.Oehlen eine chemische Verwandschaftäussert,
oder im Alkohol gänzlich auflöslich ist, eine
beynahe schwarzeFarbe, einen schwachen
oder branzigen Geruch hat, wenn man ihn
auf Papier träufelt, leicht abfließt, wird in
der Arzneykunsi, als eine unnütze Masse
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teäiKZe, öl m cucurmtum putammibuz
lud formet inlpillÄtÄ exsicc«lt2o.ue z6 no3
cleportatur; iÜ3, enim ballzmi specie3 li-
c^mäa pura, lponte ex arnol'l3 cortice
prumÄNÄnz, öl in reAwne eiu8 vÄterna
repeit», »6 noz ulc^ue nunlzuam per-
venit, leä Maxime ilüco ^d incoliz con-
lumitur.

lenec virez lTimulantez. 0Hlel3ciente5 2q
relolvente3.

(^uonäam Ku^uz dalsami ulu8 in pulmo-
numulceriuuz maxim28 »cquiliverat lau-
6ez, leä meäici lioäierni, od nimiam Ki.
mulanäi virn, Kuju5 remeäii applic^tio-
nem fere intermittunt. l^onuunc^uam
tamen rodurantem in scopum polt äis-
lenteriaZ ac äiÄrrlweaz äiuturniorsz or-
clinamr öl noäie. kurri^ed^tur cznuaä
äoün a3^äennamo 2 ^utti3 vi^inü
ää tri^inta, ter äe äie.

IMz eju3 externuz in emunclanäiz exlic-
canäilc^ne ulceribnz multo sren^uentior.
Nilceatur dallarnug nernvianu5
cum oleo ttiereointninse, ut üuiäior eva-
äat, öl üc vulneriuu«, prsesertim äillec-
Ü3 nervi3, inltillari pomt; 5eä öl sulum
tnereointninse oleum eunäem, imo mZ.-
jorem preeltitit liuÄum. I^onnulli H
dallamo, frultulo corii in emplältri 5oi'-
MH illinito, re^ionic^ue vertriculi avpu-
Nto, äi^eltionem luille vromotam, viäis.
se creäebznt.

nicht verbraucht. Die Zusammmseßungen,
welche betrügerische Kaufleute dem peruviani-
schen Balsam unterschieben,kann man ent¬
weder aus dem fremdartigen Gerüche, aus
der ungewöhnlich grösser« oder geringer»
Auflösbarkeit und Schwere, oder aus dem
Aufbrausen mit Vitriolöhl, sehr leicht er¬
kennen. Wir erhalten diesen flüssigen Zh»
lichtharzigen Balsam, welcher durch Ko¬
chen der Blatter, des Holzes und der Rinde
der oben beschriebenenArt der Myr 0 xp le
gewonnen wird, in Kürbisfchalen unter der
Gestalt eines dichten und trockenen Körpers;
denn Mer reine und flüssige Balsam, wel¬
cher von selbst aus der Rinde des Baumes
aufließt, und in seinem Vaterlande angetrof¬
fen wird, kommt nie bis zu uns, sondernwird
schon dort von den Einwohnern verbraucht-

El besißet reizende, erwärmendeund auftösen-
" de Heilkräfte.

Die altern Aerzte rühmten den Gebrauch die-
ses Balsams in Lungengeschwüren unge¬
mein, von den Neuern aber wird er wegen
seiner heftig reizenden Eigenschaft fast nicht
mehr gebraucht. Bisweilen wird er doch bey
einer , nach lange anhaltenden Diarrhöen
und Dissenterien, entstandenenSchwäche,
als ein stärkendesMittel, auch noch heut zu
Tage verordnet. Spdenhllm gab ihn,
was die Dose betrifft, von zwanzig bisdrep-
ßig Tropfen dreymahl des Tages-

Viel häufiger ist sein ausserlicher Gebrauch, um
Geschwüre zu reinigen und auszutrocknen.
Man vermenget ihn gewöhnlich mit Terpen-
thinöhl, damit er flüssiger werde, und so in
die Wunden, besonders auf abgeschnittene
Nerven, geträufelt werden könne; das Ter-
penthinöhl allein aber, hat wo nicht bessere,
doch gewiß eben dieselben Vortheile geleistet.
Einige glaubten beobachtet zu haben, daß,
wenn man diesen Balsam, wie ein Pfla¬
ster auf ein Stück Leder ausstreiche, und
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auf die Magengegend auflege, die Verdau¬
ung befördert werde.

I^l). XXIX.

Tritium I.3PP3. Lotanio,

?er5unata, lappH m^nr. Oalliz, Lara 2-
n e, (3 1 uuteru n. ^.n^Iiz, L u rä c> c I.,
clotLurr.

ciÄNz XIX. ä^n^enosiÄ. Orän I. ?o
Iv^arniH secjuali«.

Kamiz inilexi».

3pecie5. ^rodiurn fc>Iii8 coräHN3, in-
errniduz, r)etiul2U8.

HaliitHt in loci» ruäeratiz 26 lepez 6: via8
^.uliri« totiuzcsue lere LuropZe. llo-
ret Zeliate raciice perenni.

lantum raäix in nuKriz pl^armacilz oe-
curit.

Ocluäet d 2 r 6 iln.« r 2 6 ix nntadili eralli-
tie ae lon^imäine, einittit paueaz tenu-
ezc^ue üdr28 laterale, it2, ut fers lim-
p^ex inveniatur, reira ^roceäir lud ter-
rll via. l2aior externu8 nißric2N8, inter-
nuz 2idu3, textura lpnnziula; fasior,
Ä 6s^uli2tiani8 initio, luuäulLl3, pc>-
liea vero ainarican«, ocior nun in^ra-
lug. (Hc>Ili^imu8 menle U2^jc> Kanc ra-
älcem luccc» tune mult« repletain, ve-
tuI^ÄM vero iam^ue li^nnülm, omni8
virtuüs expertern, repuäiainuz.

lüeledratur 2 viriuuz lul5 2perienüdu3
urelin 20 äiaplioreün moventibu3.

äl-

Neun und zwanzigste Tafel.
Die Klette.

Großdrckenkraut. Franz. Laräans, OloMe-
rc»n. Engl. Luräaclc, Olot-Lurr.

^9. Klasse. Mit buhler. i. Ordnung.
Gleiche Vielweiberey.

Gattung Der Kelch ist kugelförmig, mit
Schuppen, die an ihrer Spiße eingebogene
Angeln haben.

Art. Klette mit herzförmigen, wehrlosen,
gestielten Blattern

Sie wachst auf ungebauten Orten, an Wegen
und Zäunen in Oesterreich und ganz
Europa. Gie blühet dem ganzen Sommer
hindurch, und ist ausdaurend.

In den Apotheken trift man blos die Wur-
zel an.

Die Klettenwurzel hat eine beträchtliche
Länge und Dicke, und es entspringen aus
ihr wenige Wurzelfasern, so zwar, daß sie
fast nur einstämmig ist; sie verfolgt unter
der Erde einen geraden Weg. Ihre Farbe
ist äusserlich schwarz, inwendig aber weiß,
und hat ein schwammiges Gewebe. Wenn
man sie verkostet, so empfindet man im An¬
fange einen etwas süssen, bald darauf aber
einen bittern Geschmack. Sie riechet auch
nicht unangenehm. Man pflegt sie im Mo-
nathe Map, wenn sie recht saftig ist, zu
sammeln; denn wenn sie schon alt, oder wohl
gar holzig ist, taugt sie nichts, und hat alle
ihre Heilkräfte verlohren-

Man rühmet sie wegen ihrer eiöfnenden, schweiß-
und harntreibenden Eigenschaft.

N


	Seite 42
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 43
	Seite 44
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 45

